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- «— Jn Zeitlänftem in denen das freie Weib in unnatiirlicher Weiseherrscht, inuß das materielle und geistige Kulturleben entarten und ver-fallen. Weiberwirtschaft entsittlichtl Bedarf es desseneigentlich noch eines ausführlichen NachWeisesZ
Nehmen wir nur das Erwerb sleben an! Eingestandener und un-cingeftatideiierniaßeti drängen sich die jungen frauenrechtlerisch erzogeneuMädchen in alle bisher von Männern ansgeiibteii Berufe ein, nicht inder bescheidenen Absicht, sich als Komptoiristim Beamtim Lirztim Adve-katin usw. ihr Brot zu verdienen nnd mit ihren männlichen Berufs-
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lichen Arbeitern aber wird der Daseinskanipf ungeheuer erschwert. Mit«

.s zvzfoqowex -- s« .gwsz«zod«mq « «« den notleidenden Männern werden zugleich deren Ehefrauen und Kinder.
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-.- T! «. hciusern, den Fabrcken und Kontors die Frauenrechts-Zeitungen obenan·
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« entriisten sich, wenn ein Fall von Verfiihruiig durch Bureaiivorstände oder
w»
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« Chess vorkommt, vorausgesetzt natürlich, daß sie unbeschnitten sind. Weit

entfernt, derartige Männer in Schuh· zu nehmen, müssen wir doch fest-stelleuz daß diese Art feininistischer Entriistung reinste Komödie ist. Denn»
gerade die Fvanenrechtleriiiiieii sind ja indirekt oder direkt die Gelegen-heitsmacherinneii und Kupplerinnem da sie das junge Weib in die
Wkäiiiiergesellsclsaft hineinstofzem Es ist eine bekannte Tatsache, daß die
Weiber das Ziindeln nicht lassen können, und, wenn dann das Feuerausgeht, zuerst nach der Feuerwehr und der Polizei schreien.
Das» Weib ist im Dicrrhsclstiitt in erotisthen Sachen erfahrener als der «

Mann. Der Mann liebt kiormalerweiser durchaus idealer, iiberlegungsilosrr und auch irneigeiiiiiitzigen Denn je reflektierender ein Mann in
erotisclseit Dingen ist, desto weniger kann er bei der Sache sein und destoweniger tsoteut ist er. Anders das Weib. Iiariii Michaelisx die
es ja wissen rund. tagt frei nnd offen: »Ein Mann kann

. . . ohneV o r behalt lieben. Er läszt sich alsdann ausschliessen wie ein
Schrank mit vielen Sehubfäeheru nnd geheimen Räumen.
Er liefert sich selbst nnd seine Vergangenheit ans —- die Frau gibt nie

« «« · «»
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man «;ichtig·zllstellell: . . Gelds(hraltk.« Der Femillislttlts erzieht sp Weide» gikhts z» zahlen. Gratishlitzek wollen billig fahren. Dafür wirdkalt belechsnettde Kokettm rnssiniekte Sexnalerpresseriltllelh denell gegen— !
«

«

dddk de» Franz» do» dkk gesonnenMjschsjksggzhkkjsssskkskkzgstdie »FkgUen-über jedes Kontroll-Mädel. das fiel) Jnit einer einmaligen Abfertigung « toiirdes —«n-os koof ich nur davor? — taxsrei verliehen. Das, sieht nach
»öUfkikdCn gibt« kink WUbkCHCi1inkiii« Mnn lnllcht Alls diCiCk »Liebe nach was ans und kostet ebensowenig, als die bekannte »politische Freiheit«,dem Preiskurallt« gar kein Hehl sucht. Am 28. September 1911 tagte « mit deren Hilfe die Juden die Christenlnätlcler ums Ohr gebaut undin Dresden dtk »El·ilc illiltliniidilnlcKdllgksß fkik Mtlkikkichlld lind ihnen Grund, Boden und Reichtum abgenommen haben. Tafiir habenSvzilllksfdkllkflTns Wdkk »MUikCkickJlIl3« iid ikik iich dckkii Vvkkäliiiliks

- lmntnehr die Ehristenfrallen die »Frauenwiirde«, mit der sie nichtstinnvlh dir« FlnllknksckltiklillllcllS k d ckC k nnd Sch l' L i b C l« in it) Besseres altzufallglsll wissen, als sie dein erstbesten Rassenpilltscher allzu-ullbezahlbar heiterer Weise blamiert haben, fiir einige Zeiten eines
- kennen. Dnfiir hat uns diese räudige Gesellschaft als einziges sichtbaresder köstlichsten Witzworte unserer witzarlneti Zeit geworden. Demeutsprei « gzdddnadskddnk di» Gcschkdchkgkkdnkddjstzn dgschekd J» Deutschland Mk.chend sind die Reden, die auf diesem Kvngreß gesrhtvullgell wurden, "

de» jzjdkkjch 7090001 Mddsksspss gkschkckkssgkkgssz glsp beiläufig s» viel,mit einigen Ausnahmen nur eine Bereicherllng der Witzblattliteratllr s als jzshklikh die Bevölkerung zunimmt. »Es ist doch sonnenklan daß be!gCWCfLn- Wns M! VI niChk fkillncs Ein bdsilnfick Mk, Wslln sinkt? dkk «« einer vernünftig koutrollierten Prostitution und ein-er UnterbindltngRedner den versanmlelten Franenrechtlerilllletterzählte, daß iu Deutschs «! de; Vczskkhkg mit de» verschiedener: östlichcln westlichen« und siidlichenland im Jahre 365000 Säuglillgesterben, und daran die »sozialen« Vers» Sksmsgdvzslkgkn dieser hohe Prozentsatz in Deutschland wesentlich herab-häiklliiie ichUId sind« in Einst« Akkln nbkk CingCikCbL dsß in Vcklin UUV gedriielt werden könne. Darüber ist kein Wort zu verlieren. Aber dasmehr 32'5 Prozent der Säugliltge die Mutterbrust bekommen. Ersreulich
» geschieht njchk Und Wjkd ksjchk gkschehgsd den» da; paßt ginfgch de« »gg.WOV es« daß Ein Rsdlltk in VCtkCff dCk spxlldibygikniicklkll Zikklk dVS « « ständigen« Weibern nicht, die. sich ja im Geheimen prostituieren wollen.Judentunts Farbe bekannte. Er verurteilte die arische Sexuallnoral mit Dgg Mssckektxsm wäre in Gefahr.dCn biikkCstCn Wdkksslh indklll Cl? ingids «Dic Allkiks Sexllklilllskniist disk· So wird denn die allgemeine Durchseuchltllg inuner mehr zunehmen.jenise Eine? kklpischcn Skknbcnikllnkks nUf dkk Eins« Sikikk Und CiUEH Llnderseits werden di-e Ängstlickkelh die jeden Verkehr mit den Weibern.Ubivitltstl Püikidkchaks CUf dkk nnddkCnScikss Die Ehe diWkC M« dck meiden, innner mehr der Holnoserrlalität zugetrieben Jch habe michErzeugung von Nachkotsimeiu Die Prostitutioit sollte die Ehe vor Ents gelegentlich des extremen-Prozesse; iiber nichts gewundert. DasWiikdignng schiidiklb Vkkfiibkllllg fkCiCk nnd Ehsfknlten spllks Vckliiikdkil Deutsche Reich ist esfelniltierh voll oben bis unten herrscht eine eklige- werden. Diese doppelte Gesclllechtsiiioral des Altertums griindctc fiel) ins Weiberwirtschash die tatsächlich die xllninner ihrer Mannestoiirde ent-Wkientkicklkn CUf dik Mißktchilillg dCk Fknlh del' indibidUCIICn Liebs! Und kleidet. Wenn sich ein Mann in Frauenkleidern öffentlich zeigt, kannder Arbeit-« Jn unaeuiertercr Weise sind wohl nocll nie— niotaliitlle Bc- er, wenn et— entlokbt wird, von der Polizei gefaßt werden. Das neige.griffe vertauscht worden. Das Gute wird als schlecht, das Schlechte als kehrte, daß sich Weiber in tnännlicher oder halbmänlllicher Tracht zeigen,gut hingestellt Nur schön, daß wir es endlich soltwarz auf weiß lesen erleben wir täglich ja es geschieht sogar unter Dulduttg der hdchstettkönnen, Was diC Tschlllldnspn Mit dCln Fknllcnklkchi bCZIVCckCUI DE? .Bel)iirdcll, zum Beispiel in Preußen, wenn die is) ,,iveiblichen Regi-Skustg in dem die Wcibst nnd Nisdkkksiiigklb dnkllliktk Anch die Jlldkllt nlentschess«2 bei Paraden in ihren lächerlichen llniforlnen erscheinen.durch eine wohltätige Rassenhngiene in Schranken gehalten wurden. Jrh finde diesen posscnhasten Gebrauch unweit-lich und als eine Ver«

»
dns ist Lin »Skinbl’nfinnt«- übel· dkk nlvdcktlc Sinnb in Wkcchkni dik höhnung des Mannes. Denn das Kriegskleid ist des Mannes FestgewandArier und Christen die allsqeschllndenem niedergetretetlen und unludtot Wd ddddg Hdjkjgdg und Ek»sk«»-g» dds gjchk z» Mggkekgdk hekghgspgemachten Lasttiere der erbätmlichsten Mestizetv und Lliisbellterballde

» ·
wiirditlt werden darf.

· »«nCWUkdEn iind- dns ist dkk JdCniilnni- DIE Ebc M! nlckik »Im? d« El«
s Der Felltiltisllllls, del· vergibt, das Weil) »aus dem Joche« des Mannes

s

«-

.-.-
«

zeugt-no von Nachkotiiiticstscllaft diene-«? Ja wozu dctint Wallrsrlleiiiliclt « zu befreien, es sittlich zu lieben und wirtschaftlich selbständig zu scientes-i,als Vvrsorgiitigssasistalt siir faule- arroaantc Franeitziultnen nnd als— 7 hat seine sitbsicht in den seltensten Fällen erreicht, dagegen weit öfterilinniickik Wnnd fiik iCnk FULL« Vvn W0ib0kn- dik iich Als— Eilkiknlltnl dass— Iiseib zur abgefeillitelt Jlltrigalltiln Etelleniiigetill nnd Allerweltssimocstört ouslebets nnd dabei als »anstäsldige Dante« dotiert titerdeit hure gc-nact-,t, die tiihltäclselttd iiber gebrerhene Aretiner-Existenzen hin-wolleiisl Walnsclteinlielt dazu. damit Judcitbitltcst fiel) risitolos init t wenns-reitet. Derartige sclknnerlirlse Zustände sind heute eine typischeEllristeiistolscss gcscllleclltlicll anflleitertu Eltristenfatsciliclt verleiten-it und · Vegltsiteksclseisttttnr eigentlich die etrttttdttrsaclse uusertsis tntlturzeksollesdie Ulufzllrllt der Biclhselbälgcr den abgerackerten jnridisthell Christen: newordelk Das— Weib hat im Taseinikitalllps den Litescilleliitsteil alsniikkkn iibckiniisll kBMlMYI TVZIUVLICU iik dik Pkdikikllkivlinbzllili)nffl’ll- Trulnltf altsgesrlielt und der luiuderrassige Teil der Niallnllcllkelt hatdenn die Tschatldaleli wollen nnd brauchen bei den »austiilldigeil« Ehe« ———————-———-

-——————»———
·

.

»
.

« sitt· Seiten, Die Prostitution in Deutschland, Plättchen Mit.« So mein: Strlndbetgm »Seht: einer Magdk - « »New politische Korrespondenz-«, 21. Pia« leis.
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mit demselben Trmnpf geantwortet. Deswegen- der widerliche Sexugbgeruch, der heute sogar unser religiöses und wissenschaft-liches Leben Mai-zieht. Überall riecht man den Unterrocks-Odenr,überall sieht man verwegene Ui!terrockstouristen, die firh krampfhaft anWeiberkitteln anktannnerm !!!!! den Einftieg in die sozialen Höhen z!!gewinnen. Jch sehe in dieser Schar sogar etzliclse ans der hohen Geist:lichkeit. Das Bischofs, Superintendentens und» Hosprcdigermachen ist einsehr beliebtes HofdamenspieL Es sind nicht !1!!r die Juden V er h u e l!und ·E s k e le s, Balbierer, Klavierleljrer und Schloßrauchsaiigtehrer dierllegriimen geheimen Stanunväter sonveräner Fiirftenhäuser geworden,sondern auch ehrwürdige Kapuziner nnd hochwiirdige Jesuiten sind indiesem Weinberge tätig. Emanzipierte Fiirftiuuen sind die wahre Ur-sache des Unterganges der Monarchiem Sie sind es, die mehr alsalleRevolutionen Fiirstentum nnd Aristokratie schädigen, eben weil sie Für-sten und Adel dem Blute nach versiilfchetn Sie rauben dem Volk alleVaterlands- nnd Gottesliebm Jn Deutschland und anderwärts gibt es
nunmehr auch schon Theologinnen und Priefterinnen Evoe, nnn ist dergroße Pan« und der hochmächtige Priapus i!!! Anzug! Wir erleben esschon noch, daß man wieder Tentpel fiir heilige KultsAffen baut. DieAschantiiDörfer und Lnnaparke sind bereits ein vielverfprechender An-fang. Die Zahl der Negers und MongolensVerehrseriniieir nimmt inbeängftigender Weise zu. Jn Deutschland ist im Jahre 1912 ganz iiber-
rafchenderweise etwas Nassenbewiißtsein aufgedänuuert Selbst Zeit1!n-

«

gen, die, wie z. B· die ,,Staatsbiirgerzeitung«, die vorausbezalslte An-
kiindigungen der ,,·-Ostara« abgewiesenhabeiy haben sich bekehrt und tre-
ten gegen die Raffenmischeheii zwischen weißen Männern und schwarzenFrauen in den Kolonieii ans. Sehr lobenswertl Aber ebenso dringendnotwendig wäre, daß man der schainlofen Buhlerei deutscher Frauen mitRegen, Mongolen-, Zigeuner« nnd Jnden-Lii!n!neln ein E!!de mache,daß man die verschiedenen Afchanti-, Sndaiieseiis und sonstigen Tschan-dalensAusftellutigsdörfer verbietet und derlei Gesindel nicht nnverschnib

- ten herumlaufen läßt oder es wenigstens in Ghetti einsperrt Aber
das werden wir nie erleben, denn die enropäisclsen Weiber werden sichihre BuhlsSchrättlinge nicht nehmen lassen wollen. Erzählt sinon sich
doch von einer der bekanntesten siiinftlerinnesn das; sie !!!!r mit Regen!
verkehre, in! Erinaiigltiiigssall auch mit Europäer« oorlieb nehme, wenn
sie —— Fensterputzer sind. Da soll sich nun eines Tages folgendes ergötz-

- liches Abenteuer ereigiket haben: Der Erbprinz eines Staates fand on
dem Franenzinsiiser Gefallen. Man bedeutete ihm, das! die Llnniihernng
nur in der Verkleidung eines Fenstermitxers möglich sei. Iiiilni ent-
schlossen, wählte er diesen bei der erwiilstitisii Iiiisistleriu ,,nicht tuehr un«
gewiihnlirlsen Weg« !!!!d stieg mit einer Leiter durch das Fenster als«
Fensterrmher in das Schlafziiiciiker der Diva ein. Doch welche liber-
raschiuigl Er fand die Holde gerade in zärtlicher Umarmnng mit einen!
Mkohrem welcher sich als sein — hochsiirstlicher Papa eutpuppte, der disk

« Wirkliche: Vater Napoleons lll.
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attzieheudere Negeriitaske gewählt hatte. »Wenn nicht wahr, doch gut

« erfnndenl« Jedenfalls zeigt dies, daß auf diesem Gebiet von der hoch-löblichen Behörde nichts zu erhoffen ist. Die Weiber haben mächtige "

Schiilzer nnd Protektoreii und werden in Europa und Dentschland un-
gestört und ungestraft die höhere Rasse verschandieren dürfen, und zwarkraft ihrer chrsiirclitig respektierten ,,Franenwiirde« und des »Rechte?-
auf indiniduelle Liebe«- Die heilige Theologie wird Ja und Amen dazusagen, wie sich ja auch 1912 das reichsdeutsche Zentrum fiir dieMestizensEhen ansgesprochen hat.
Genau so sieht es i!! der Wissenschaft und Literaturaus Es —

ist ja bekannt, daß die männlichen — wenn man das Wort überhaupt
in diesen! Fall anwenden darf —— Feniiniften durchaus Universitäts-
prosessorein Literaten oder »Jntellektuelle« sind. Die Weiber- und
Schtviegertnutterwirtschaft an den deutschenUniversitäten ist ja bereits
eine Art Reichsgesetz geworden, das jedermann als selbstverständlich
hi!!nin!mt. Jn den ernftesten —- oder wenigstens sich so gehenden— —-

·

wissestschastlicljeti Fiollegieu sind Frauenzinnner die niaßgebendsten Per-
sönlichkeitesn die die wissenschaftlichen Leistungen nnd Fähigkeiten nach
— den! Schnurrbart nnd den Tanzbeiuen beurteilen. Deswegen der
nnglanblicheTiefstand der modernen Wissenschaft, die immer mehr und
mehr zu einen! Heiratsverniittlrtiigsbureaii fiir streberische Jntelligenzen «

«

!!!!d zu einer Nehenbraiiclse der großen internationalen Wanken» Biirsens "

nnd Industrie-Raubritterschafthinabgefunken ist. Alle Fakultäten wett-
eifern i!!! Franendiensk die Mediziner obenan. Die aufdringliche, stark «

seruelle Galanterie der Juden ist nicht wenig schuld daran, daß sie als
:3irzte, besonders als Franeuärzte den arischen Lirztestatid ganz an die
Wand gedriickt haben. Was derartige Franenärzte d!!rch ihren Ge-
schlerljtslierkelsr mit ihren weiblichen Patientiiiiieii in Verfälschung.
arischer Fatnilicsii leisten, das übersteigt alle Begriffe. Männer, haltet
eure Lltigeii offen! Ein Philosoph, der sich nicht dem Weiberkult hingibt,
ist soniieso z!!!1! Hnngcrleideii verdannnt Nun gar ein Jurist! Wer weib-
liclxer Schanilosigkeit und Llrrogaiiz mit Geschick ein jnridisches Feigen-
blatt brirznhängen weiß, der wird ein von weiblichen Fslienteu über«

.lausener kitechtsaiiiivalt werden, der wird als Richter oder Verwaltungs«
liemnter schnell Fiarriere machen. Denn solche Lldvokatetn Richter und
tiolitisclze Tieatnte brauchen die Weiber, un! die Männer weiter drang-
lalieren zu können. O l g a W ob l brii ei, eine Frau, die in ihren Ro-
inaueu das Otroßstadtleben und das Inoderne Tschandalentnni mit einem
iuitiiiltiveii Scharslilick erfaßt hat, sagt von einer ihrer Romanfigureid
den! Berliner Nechtsaiiiisiilt Dr. Labiscln »Er selbst fiihlte die Tksnks
somit, die darin lag, das; er« zinncsist Frauen waren, die seine Ukechtshilfe
anriesen; das; er ihre kiiechte verteidigen mußte, während er inner-
lich mehr ans seiten des:- Mannes stand· Aber die
Ioeibliche tilientel war eintriiglicher.«’ Tas Fotnilieits
Yo. wohn-krick« Die neu» nasse, entwich: Besehen-wag, Stungqkvezekuu

·

wir, S. use.
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blatt »Die Frauennbennegnnnng« brachte an! 15. April 1911 einnen Bericht
iiber die Tätigkeit der Propagaudaisenntrale des ,,Fortfchrittliclnen« Ver-
bandes fiir Frauen!re!int, anns denn! nnna!! entui!n!nnnt, das; nuonnatlich z!vei!n!ol
60 Zeitungen! nnnit fenninnistisclnenn Notizenn versehen! werden, die fiir das
Furiennreckit Stinunnnncnng nnnacljenn"follenn. Snstennatifcln werden die vielen
in! den Familien gelesen!en! Wochen« nnd Llllonnatsscljriftenn der Reihe nnoch
bearbeitet nnd unnter das konndinniscljie Joch gebe!ngt. Siinntliclje Tages-
blätter find so von den Frauennreelktlerinnn!en!zuun fenninnistifclnenn Glaubens-
bekenntnis gepreßt worden. Das dentscheVolk hat lieute in!! Grunde
genommen nur nnnehr eine jiidische oder nneibiscine Literatur.

sBei einem derartigen snjstennnatisclzen Wiihlen! und setzen! ist es nicht ver-
wunderlich, wenn Sitte !!n!d B rann ch gleichfalls vollstänndig korrunus
piert und fe!n!in!isiert werden. Jn England und Annnerika ist man in
dieser Hinsicht bereits an!! weitesten voran. Da es unter den Nlännern
aus Unke!!!!tnis noch in!nn!er zahllose leichtfertige Skeptiker gibt, will
ich ein kleines Bild den: fenninnistiscljern Entfittliclsunng in diesen Ländern
entnnerfenx Jn den augelsächsiscljenn Ländern besteht geradezu ein weib-
liclxes Serual-Privileg. Ein! nicht gannz fechzehnnjiihriges Miidchenn kann
u n!gestr ast kleine Knaben! verführen (ei!! Fall, der sich bei Kinder-
nuädclnenn tagtäglich tausendfach wiederholt, oh!!e daß die Eltern eine
Ahnung haben) die verfiihrten Jungen aber werden eingesperrt. Schuld-
haft kann wohl iiber Männer, nnicht aber iiber Frauen verhängt werden.
Die Männer dürfen! in den Strafannstaltenn gevriigelt werden, die Weiber
nicht, obwohl ein paar Stockhiebe die gesii!!deste Kur gegen Snffragettenni
Tollheiten weiten. Das englische Eherecht liefert den Mann denn! Weibe
böllig auf Gnade !!n!d Unngnade an!s. Bei einer Verhandlung rief eine
Ehefran ihren!! Manne zu: ,,.ii’einn Gesetz verpflichtet mich, dir z!! ge«
horchem aber du bist gesetzlich verpflichtet, nuich zu erhalten«« Das ist
in der Tat. der Kern! des englischen Ehegesetzes Denn! es besteht eine
Erklärung des Lordkannzlers folgenden Inhalts: »Der Gotte hat kein
gefetzliches Mittel, sein Weib zur Erfüllung ihrer hiinnslichenn Pflichten!
anzuhalten« Ein Weib kann gegen ihren Mann, wenn er Trinker ist,
in! sumnnarisclnenn Gerichtsverfalnrenn eine Trennung nnnit anngennnessenner
Alinnenntatiou beantragen. Dagegen! ist eiu Biannnn gegen eine Alkolnold
keriu völlig unaclntlosx Sie kann nnnngestraft Wirtschaft nnd Iiinnder ver-
nachläfsigenu ja sogar das Eige!!t!!!!! des Tlliouues vervfiiudenn Stein! eng-
lischer Richter kann da einnen!! klagend-Inn Ehennnaunn helfen, sondern ihnnn
nur roten, znnznnfehenn wie er unit einer solchen Lnstzannberinn fertig werde.
Wird er aber fertig !!!!d lässt er sich !!n!r eine Tielclninnnsnsnnnng znnschuldcsnn
ton!n!!!en!, so unnfz er inns Gefiinngnnis spazieren nnd alle Blätter n!!!d das
Gerichtssaalpnnbliknn!n! ennpörcsnn sich iiber den brutalen, nnnnritterliclnenn
Flegei. Verleunndet eine ennglisclne Frau einen Dritten! !!n!d wird ver-·
urteilt, so haftet der Mann! fiir die Geldstrafe. Eine Frau kann ilnn·en!!
Mann unngestraft ohne Grund davonlanfen. Kein! Gesetz hilft den! Wiannnndas Weib zn!r Niickkehr z!n zwingen. In! nuugekehrtenn Fall nnufz nnatiirlncin

Tshine Prei·sikurout.
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der Mann fest zahlen. Zahlen nnnsz er auch wegen! Bruches des Ehe-
geliibnisses ein Gesetz, durch das jährlich Hunderte nnnnerfahrenne Männer
von rafsiinierten Sexualerpresserinnnnenn ruiniert werden. U!n und Auf,
Anfang n!n!d Ende dieser Wirtschaft ist:-Ter Ma!!!! hat das Maul zn!
halten, zn! zahlen und innnner wieder zu zahlen« Eine bezeichnende Schil-
dernnnng dieses tollen Znftanndes brachte die durchanns weiberfrennndliche
»8ll!ocl;-e":2 »Die Erfinderinnnnenn des Fluten-s, die Tiichter Albionns und
Dollariias, stehen auf den! Standpunkt, daß !!n!r der Danne das Recht
den· Initiative a!!f diesen! Gebiet zukommt und daß der junge Mann,
dc!n die Auszeichnung zunn Mi!!nneritter trifft, felbstverstänndlich hoch-
begliickt sein muß. Die Tanne hat das Recht, anzufangen! 1!!!d vor allen
Dingen! auch das Recht, wieder aufznhiirem wen!!! es ihr beliebt

. . .

liberschreiten sie die Grennzenh so geschieht es meist in! jen!er geflissent-
lichrnn Absicht, der das beriichtigte silagerecht wegen! Inn-einein of pronrnise
gesetzlichen Vorschub leistet. Schon! so nnanckner junge Deutsche ist-in
E!!glo!nd ahnnnnugslos in! die Maschen des ,,n!ichterfi«nllten Eheversprechens"
geraten! !!!nd hat zu spät erkannt, das; das, was er fiir leichtes Spiel
hielt, ein! wohlvorbereitetes Mannöver war. Noch viel größere Vir-
tn!osi!nn!e!! des Flirtcss sin!d die jungen! annerikanniscljeni Tonnen. Sie setzen!
durch ihre Zwanglosigkeit oft Sclnverennöter von! reichster Erfahrung in
Erftannnnenr Begiinstigt durch ei!!e fö r !n! l i ch e A n! s n! a h un s st e l-
l!! n! g nn!!d von! stärksten! Selhstgefiihle beseelt, setzen! sie sich iiber jene
veraltetenn enropäischenn Anschauungen, die denn! jungen! Mädchen! befcheik
denes Llnnftretenn in! der Offentliclnkeit empfehlen, kiilnn hinweg. Leider
beruht die Freiheit des Flirtenns driiben! durchaus !1icht auf Gegenseitig-
keit. Was der Tanne freisteht, ist fiir die Piiinnnnernnnelt stren!g verpönt.
Das in! Berlinhs Wien! !!!nd Paris so beliebte »Nachfteigen!« ist in Annnerika
ein! verboteuer Jnnportartikel Fällt es der Tanne ei!n, sich dadurch be-
leidigt zu fühlen, so kann! der abgeblitztc Galan! ohnne viel Federleseu
wegen! anstößigen! Benehnneus gehörig verdo!n!!ert wen-denn«
Jch fin!de, das; sichdie Zustände in! Preußen! n!nnd Sachsen! den! anneris
kannischenn !!!!d ennglifchenn von! Jahr zu Jahr nnnehr nähern. Wir werden!
noch viel Schliunnneres erleben. Die Entsittlicljnnnng des Weibes nnnacht er—-
helnliclne Fortschritte. Unter der Tlliaske den« Hnnnnnannität wird ja bereits
sinnrspelei getrieben! auf denn Blnnnenntogenu Wolnltiitigkeitsfeftenn und
sonnsnixnenn Verannslaltnnngenn wo Frannsnn !!n!d Nliidcikenn nnnit Zannnnnelbiichfenn
hernnnnngehenn und Lserrenn annsnlynnorrenr Wen« Wohltätigkeiterei iiben will,
soll sie nnnns eigennennn Sack innen. Tlieihcr treten! als Werber fiir die eng«
lisclne Arnnee auf! Weihliclnrs Eannitiitstrnnrnnnnskn werden! gegründet. Bei
ureist denn! nnieunannd, luisn dies:- uiclnts annderes als nunkrnnntrollierte Prostis
tnntionn ist? Tor« annstiinndige Theil! gehört unter keinen!
V o rwa n! d an! f di e E t ra s! e !!!nd nnoch nneniger inns Feld. Das wird
in! einne nnette Wirtschaft in! Ii!!kn!n!sti:-tn·iex! innen-denn. To foll nnau nur

l Konstantin v. Zedlih inn ,,Bcrliner Tag« IS. April 1912.
« l«.ll2, S. 599 »Wo und wie nnau flirtct?«
« WaasU « »Juteressantes Blott«, Wien 1912, Nr. 1:').
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C )l··C-IUCI«- U) eine englische c-iiffragette, ruft ihren Ge-fltllltlllgsgsllvffiiiiieii zu: »Nehiut eiire Kinder herunter vom Arme sieheniineu euch. niir iiii Flaiupfe mit dem Feinde, laßt sie allein gehe» H»fllczlldlktl sthdon ibrenWegl Wahrlich, eine iiette Moral! Als iiii Friilijahr
R. naii ehrtainirvikaiiischxiiieifikanisclieii Grenze blutige Gefechte zwischenlignriiiigs riippcii und ..iisstaiidis··chisii stattfanden, da konnte man eiiiAUUDVZU C11Ip«I-k(’11d(’s Scklllllillltck zlbilisierter Roheit erleben. Jii deruaheii aiiierilaiiifclien Grenzstadt Touglas kamen Hunderte Autoniobilgöszllsaiiiiiieii iiiid elegaiite Damen mit ihreii Kavalieren sahen vom Bal-IFUC UUJ DER« Fkikfkkhtc zu? Aber iiiozii nach Llinerika gehen? Jiu selbenJahre 1.l11 stnrzte auf dem Wienevslieiistiidter Flugfeld eiii Pilot niitspIZFCIJ VMEYITIIC Ab· CMTENVVIELE »Don-Hi der Gtefellscliast« eilten ge-ictjiiftiii herbei, nicht iiiii dein Llligcstiiksztkssk z» [«-1f»»» spndkkn m» H»IIJIFIIJIJ Z« pl)«·-««.kii·ralihierei»i. Diese nieibliclie Geiiiiitsrolieit ist einfachtsk!V·U-s, Pcktjskszjvtk dir« Leldeisfclialt der pelzigein initteltiiiidisklieii Spa-äktflsällllt’l»l· ftii nie graufaiiieii Stierkaiiilifez 1liid das» siiid dieselbe»
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: D« H· hängt sie anderen an!
»Neiies Wieiier sont-nat« 25. April Mit.
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Tit-b. 4—6: Die Freunde und Sihfitiliiige des »srelen Weibe-P, die drei Pariser LliiloällfiiiberTarni-h,Bouiiot und Gauner: grofistüdtisitie Tsct)andala-Tt)pen,alle init dunklem Haar und diiiitlen Mitten,
Caroiiii iiiid lslarnier aiissaezcichiiet diirclxeiiorme Schädel: und Gesiihtsbreite als Zeichen i rer
hohen Intelligenz iind durch breite, kurze, loiilave Nasen. Gariiier liiniite bei etwas gclbli ein
lkolorit ahiieiiieitcrtz als» stasseniiiongolcgelten und stellt den Tridiiszde;- moderneii Großstadi-hunneii, -

Plattenbriiders iiiid Apaihen und erfolgreichen Weiberberfülirers und Ziihalters dar.

Die verrückten englischen Fraueiirechtleriniien waren empört, daß sich
die Männer bei deni Untergang der ,,Titaiiic« (Jin April 1912) mit
wahrem Heroisiiiiis fiir die Frauen geopfert haben, .iind nannten diese.
Galaiiterie ,,beleidigeiid«. Diese alberne Sophistik vertraten selbstver-
stiiiidlich iiiir die Weiber, die fern vom Schuß auf festem Land iiber dieses
granenhafte Ungliiik theoretifierten Die geretteten Weiber aber dachten
und haudelteii —- iih will ihnen daraus keinen Vorwurf inacheii ——— gerade
entgegengesetzt. Denn bei der Untersuchung durch Sir Rufus Jsaacs
wurde festgestellt, daß init deni Rettiingsboot Nr. 5 vierzig Frauen ge-
rettet irurdeii und noch Platz fiir Schiffbrüchige vorhanden ge-
wesen wiire »Dieses Boot liiitte viele Menschen retten können, die ver:
zweifelt iiii Wasser nin Hilfe riefen, aber die weiblichen Passa-
giere sträiibteii sich dagegen. sie fielen denRuderern
in die A i· iiie und setiteu durch, das; das Boot sortruderte und die
lliigliictliclieii dein Verderben iiberließ.«’
Die verbreilicrifclie
Weibcrwirtscliafn
Er» koiiinit iiber die Nleiisclilieit von Zeit zii Zeit eiiie Art von pshchischeii
Epidemie-i, dazu geliiireii die Heijeiiverfolguiigeir Flagellaiiteiiziige nnd
aiicli die EuffragetteiiOlliissfchreitiiiigeii iii Euglaiid, die einen bereits ans«
geiproclieii bei-breilierisdieiiCharakter angeiioniiiieii haben. Seit Jahren
kiiiiiiisii die isiiglisclieii Miiiistisr nur durch starken Polizeifdiiitz vor den
tiittictteii Lliigriffeii der faiiatisdieii Fraueuziiiiiiiisr gisscliiilit iiierdeih Ani
M. Tltiiveiiilicsr litt« konnte der englische Preinieriiiiiiister Asgiiitli
fanit Frau iiiid Tiiititeritiisii nur unter großer Milizeiliedisckiiiigucicti Grill
iibrciiein Teiin die Zussriigetteii liatteii in ihrer edit weiblichen Zart-
fiililigkeit beschlossen, den Tllliiiister iiiid seine Frau tiitlich anzufalleiix
« »Nein: Freie Presse«, 12. Mai 19l2.
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wird, zdg abermals ihre Kreise; csswurde viel benierkt, wenn der junge
Extraordiiiariiis von der Universität X die Auszeichnung genoß, voiii
fiihrendeii Geheiiiirat der Hochschule Y in ein längeres Gespräch gezogen
zii werden

. . . Zahlreiche Damen hatten sich eingefunden; die
mit Fsokardeii geschiiiiickteii Damen des Koniitees empfingen die Gäste
und koiiiiiieiitierteii das an Gen ii ss e n iii a n n i g f a ih e i· A i« t
reiihe Prograiiiiii, nielclicss der Teilneliiiierharrte. Neben den G at t i n-
iien der Professoren· waren auch die Töchter erschienen
iiiid die lliiiversitätsjiigeiid scharte sich« nin diese.«« «

s

Jn solchen Dingen kann ein Lehrer und Erzieher heldisclier Rasse natür-
lich nicht iiiittuii, er wird bald von seinen Tschaiidalenkolleiieii ausge-
stocheii und iiberfliigelt fein. Und so koiirnit es, daß heute, je höher
hinauf in der Schul-Hi-eirariliie, desto mehr dunkle nnd schlechte Rassen-
eleiiiente, ausgesprochene degeiierierte Gehirnbestieii und akade!nische
Hausknechte anzutreffen sind. Jn keinen! Stand sind die Vorgesetzten
so inanierlose Flegel wie— in! Lehrerstaiid, in keinem Stand werden die

.

»untersteii« Beaiiileiiräiige geistig und materiell derart geschuhriegelt
nnd sogar in ihren! privaten Leben befpitzelt als iui Lehrerstand Ge-
rade der Blonde als Lehrer· leidet bei dem -ihn! eingeborenen Drang
nach Freiheit, s-elbständig schöpfeisischeni Denken und— feinem Einpfinden
für Recht und Anstand unter dieser Thrannis aiii ineisten. Diese geistige
Knebeluirg und dieses brutale Niedertreteii des Lehrerstandes bis zur
völl-igen Ohnmacht und willei!losen Unterwürfigkeit! ist die größte Ver-
ruchtheit unserer Tscliandalazeih Es würde zuweit führen, die Rassen-
anthropologie der einfluszreifzen leitenden Schulmänner in einzelnen
durchzugehen. Es sind zu 750-,, degenerierte oder primitive Niederrassens
typen, allerdings mit gewaltiger Schädels i!iid Stirnentwickliii!g.
Genau so steht es mit den Universitäteii und den höheren Intelligenz-
berufen«. Von 30000 reichsdeiitsclieii Ärzten sind 3000 eingestaiide!ier-
niaßen Juden« Bin! den 27.000 Übrigbleibenden wird noch so iiiancher
ein getaufter Jude sein. Während im ganz-en Reiche die Juden nur By«
ausmachen, sin-d OR) der Ärzte Juden. Jn Wien sind es gar 1005-«;,.
Ganz ähnlichsverhält es sich uiit dem Advokatenftand Es ist völlig aris-
geschlossem wenigstens in Deutschland, daß ein Gelehrter heroischer Rasse
und Gesinnung aus Ruder kommt. Das liegt ja in dem System be-
gründet. Denn der arifche Lehrer nnd Erzieher inusi gekiieclitet sein,
damit er nicht die Geiftesfackel in den ihm rassengleiclieii Schülern eiit-
ziiiide und ihnen helfe, die Ketten der tschaiidalisclicsii Schreckenslierrscliast
zu brechen. Durch kMaulkorbtiaragraplze ist es der Lehrerfchaft der
meisten deutschen Staaten verboten, Rechts- iiiid Standesfrclglkll i« AMV "

licheii Konfereiizen zu besprechen. ,,Diefer Zustand der Wehrlosigkeit
eines ganzen Standes erzieht eine Paschalvirtscliast (der Schiiliiispek-

I ,,N. Je. Pt.", l0. September still. »Zum Schluß aniniiertes TanzlränzcheiiU
I Jn allen Staaten wird er obendrein von den ,,sreisinnigen« Parteien als politi-
scher Zutreiber ausgenützh «

- - «

« »Al1deutsches Tagblatt« Wien, 28. Mai 1911.
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toreii), ivie man sie schöner nicht in den Gefilden« Ftleiiiasieiis fiiidcnFamil« Unter den Schuliiispektoreii der deutschen Länder findet mandaher geradezu eine Auslese der geiiieiiisten und canailleusestenJntellLgeuzliestieir Von dem ekeligen Jntrigaiiteiiz Polizisteip nnd Zwangs.aiislaltsgcsish der in Schulaiigelisgeiiheiteii herrscht, sei als Beispiel, der
Erlaß einer Liehörde angeführt, die alle lliitervehiirdeii beaiiftragte dieLisliisiiersiiiiisii zu lieaiifsiilitigeiy das; sie Dr. Ema l d Haufe? Werk»Du: lltltiillickts Ekölkllltllcss weder lesen, noch in Vortriigeii der Lehrer-VU1»«l-"lllt" CUUäIlIIeILE Natürlich geht dieser Erlaß von einem geschäftssneidigeii, ,,hiihereii Schulbeaiuten« aus, der ai!f diese Weise einen
neuen Gedanken totschlagen will. Denn nichts ist den Sihiilpfaffen ver-haßter, als neue und eigei!-e Gedanken des Lehrers liöherisr Rasse.«Ii’ircieiid vielleicht findet iiiari weniger gesunden Pieiisclieiiverslaiid undselbständiges Denken als in Deutschland. Nirgeiids herrscht dieSchablone so sehr vor und die Pedanteriefs Und wie köstlich und richtighat, der treffliche. Redval4 diese Schulpsaffeii gezeichnet, wenn erschreibt:
»Sie sehen finster und tiroliig dreinTun! Liebs-J schien! iiiktilireiii eizesichtc«« leg» von iisikii i! zivckifc os- Dck mit dem Siiiiiikiiic isgui ukkkkgwkDr! Ilssittelisiisilt de! Geschichte. Sie ais tin-ne der— Siiiiiiisiiiiii »ein-»Ein.Diese· lächerliche UiibilduiigsszApostebGesellschaft ist ja längst alle»Hotel!ers, lsdtelliierii 1!i!d Gevackstriigerii wegen ihrer uiifeiiieii Manieren
ziiiiij Gefpott geworden, ii!id jeder deutsche Geutleiuaii iiinß sich ihrer
!!i einer besseren httesellsclsaft schäineir
Weuden wir uns den Schülern zu! Eiii ganz ähnliches Bild. Auch hierbleibt das geistig iiiid körperlich langsam reifende Kind der heraischeiiRasse hinter den fiiidigei!, friilireiseii Dunkelrasseiikiiiderii zurück. DieSchule lierlaiigt nudx prämiiert nur niögliclist geiftloses, niöktlichcsNieiiioriereii iii!d Nachplaptierii und unterdrückt nnd bestraft jedes selbst«skälldllls Odtlk Im« ichöllfkkrische Denken als ,,Allotria«: ritterliihe Gesin-
Willst» Will« Ek)kllcklkslk, Wsklkhckkslic«bc-Aufopferung, hingebende Liebe,Iltlillklltllmfeiner Anstand, alles Eigenschaften, die der liöliereii Rasseder Blenden e!gi«iei!, gelten nichts, die Eiiihaltimg der SchulpalizebllkfOksth Dis« d« Tfcklandale geschickt umgeht, ist allein siir die »Sitten-
note — welch scheuszliches Wort —- niaszgebend Ebenso niecliaiiisch undungerecht nierdeii die Leistungen beurteilt. Es wird im» de» ssikkdkkg
in! iillcieiiieiiieinzuviel verlangt» Das wieder iiiit Bedacht Denn derVlllsllksltb lcklllsskfklllige liloiide Schiiler kann das Peiisniii einfach nicht be-iiiiiltigeih der findige Diiiikeliiiaiiii aber loeisz sich durch seine Siiniialzsliaitiiikeit oder durch Schwindel dariiber hinwegzuhelfen. »So bricht

Sie haben Grund zu ihren! Stolz,Sie kennen persönlich deii Affen,

«« »Deutscher Michel«, s. Jänner ltl10.
i ,,Teii«tsthe Hochschiilslimineii a. d.·Ostmart«, Wien, b. April 1Lll0. Weitere Werkesiaiifesx Aus d. Leben eines freien Vädagog.,« stillt: »Erzichiiiig zu: Abzug.tilkhtigleisjsz instit; »Prinzipien d. natürL Erziehung« 1902; »Evaiigeliunt d. nat.Erziehung ,

l904.
« Graevell vau Jostenaody l. c, S. l4.
« »Deulsches-Teiitsches«, S. U.
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einntal nicht zu leugnen. Das Weib befindet sich während der weniges,
wviihrend der Schwangerschaft und-besonders während der Wechseljahre

«

in einem abnormalen Zustand, der — wie sich der englische Bakteriologe
Si r AluirothWrig ht ganz richtig ausdrückt — durch eine über-
niiiszige Einpfindsarnkeih durch den Mangel des Sinnes fiir Proportion
und daher durch vertiuuftividriges Handeln gekennzeichnet ist. Derselbe
Gelehrte hat für das verbrecherische Treiben der englischen und anderen
Suffragetteii das wunderbare Wort ,,militante Hysterie« geprägt und
wariit vor einem Nachgeben vor den feniinistifclien Gewalttaten »Denu
ein Zitriicktiseichen vor der Nevolution der Suffragettes ist kein Akt des
Friedens, noch würde es den Frieden dringen« « Nein, gewiß nicht, im
Gegenteil, würde die Menschheit einer herzlosen erpresferischen Megären-
batide und der mit ihr verbundenen männlichen suhältersGesellschaft
wehrlos ausgeliefert werden. Gegen diese Hysterie gibt es eben keine
anderen Mittel als das rassenhygienische Freudenhaus. «

Jede Naturwidrigkeit rächt sich, daher hat der Feminisrnus alle ur-

nietischlichen und dämonischen Triebe im Weibe — das ist d·i—e »Bestie iin
Weibe« -— frei entfesselt. Der Ur- und Affenmensch tritt uns da in seiner
vollen Grauenhaftigkeit entgegen und man könnte fast ein Anhänger: des
Hexetiglaubettswerden, wenn man die weiblichen Verbrechen der jüngsten
Zeit ini Geiste vor sich vorbeiziehen läßt. Jedermann wird wohl noch der
Fall der Viirgermeistertochter Grete Beyer ans Brand (Freiberger
Industriegebiet iin Königreich Sachsen) in Erinnerung sein. Hier paarte
sich wie innner herzlose Grausamkeit ittit bochgradiger Sinnlichkeit. Grete
B ei) e r hatte ihrent ahnungsloseti Bräutigam P r e s; l e r, der sie unge-
niseitt liebte, gelegentlich eines Bestiches niitgeteilt, sie habe ihin eine —

llberrascltuttg von dein Jahrmarkt initgebracht Sie verband, wie nian
dies oft scherzweise tut, dein Arglosen die Augen und forderte ihn auf,

,
. , , . .

den Miitid zn öffnen. Statt der erwarteten Süßigkeit steckte sie Preßler ·

den Lauf des bereitgehalteiten Revolvers iii den Mund und schoß ab. Aber
uicht genug an dieser Tetifele·i.» Sie schtnuggelte unter die Verlassenschaft
des Erntordeteti ein gefälsclstes Testament, in welchem sie sich zur Uni-
versalerbiti einsetzte. Gleichzeitig sitchte sie durch gefiilfchte Briefe den An—
schein zit erweitet» Prefzler halte an sich Selbstntord verübt. Dies«
alles ttit die B e i) e r, ititi ihren Geliebten, H. Me r ke r, iiiit dem« sie ein
langjiihriges Verhiiltiiis hatte, heiraten zu können. Nur durch verschie-
deiie Ziifälligkeiteit wurde dieses rasfiiiiert attsgefiiltrte Verbrechen auf·
gedeckt uud Grctc Ver) e r aiti 23. Juli 1908 liittgericliteh
Nicht inittdeises Ilusseheii erregte der tirittiittaltsrozest der T a r it o w s k a
itn Friihialtr Will. Ter Bcrikltterstatter der toeiberfreiiitdliclien »N. Fr.
Bin« schildert das Änszisre der Tarnoiiisrsta derart, das; jeder Nassensorstlier
sofort itii klaren sein konnte: »Die Nase ist zu dick, der slllititd zit groß,
die Ohren zu weit abstehend! . . .

die Mtiitttieiy die sich der
I »Nein Freie Presfe««, U. April litt-Z.
« Weitabstehcnde Ohren sind nach Loinbroso besonders tttpilch sür Vrtbrecherinnen
und Dirnen. Vor Weibern init absieheitden Ohren fliehe jeder Mann sofort, auch
wenn sie Gräfinnen oder Fükstinnen waren!
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Gräfiii Tarnoivska gefaiigeii gaben, schäiiiteii sich gewiß ihrer Liebes'
schildert iiiin derFeiiilletoiiist die thpischesHerrschsiicht des dunklen, fraueii-rechtlerisch verbildeteii Mischliiigsnieibes, indem er voii der Tariioivskaschreibt: »Diese Frau hat iiieiiials Liebe erwidert

. . . Sie wollte herr-
ii,wie iii eiii selinieicheliides Bad. Sie hat iiiir ein Ding wahrhaft geliebt:dieMackit.« ,,Sobald die Gräfiii T a r ii o w s ka den Saal betritt, wenden

. . Die Bo rows ka sah aus wie ein kleinesverpriigeltes Mädchen. Sie« weinte iiiid rang die Hände. Die Stein-he il riß voin ersten Augenblick die Ziigel der Verhandlung an sich. Sieverwandelte den Gerichtssaal in einen Salon.« Welche Schuld lastete iiiiiiauf der T a r n o w s ka? »Gleich nach ihrer Hochzeit (iiiit Wassil Wassil-jeiriitscli T a r n o ws i), iiiiiiiiit sich ihr Sihniagen der kleine Peter Tar-noiiiski. das Lebeii niid niaii niuiikelt, sie habe den Knaben in den Todgetrieben. Wassil Wassiljewitsch duelliert sich in Cannes mit ihrem erstenLiebhaber, dem Grafen Tolstoi
. . . Hinter einem Busch ver-st e ck t, f o lg t s i e d e m S ch a u sp i e l· Wer wird siegen, der Liebhaberoder der Gurte?

. . .
Sie hat sich das alles viel aiiiiisaiiter vorgestelltDann sehieszt sich der arn1e St a h l uni ihretwillen eine-Kugel durch denKopf . . . Und welch tolle Nacht, wie ihr Gatte den ungliicklichen B a r-g e ws ki niederkiiallte. Man trat aus einer Schenke. Man hatte getanztund gesungen. Drinnen aus dem Boden welkteii zertreteiie Blumen. Ausunigestofzenen Gläsern floß der Champagner. Und draußen lag einer,dessen Herzblut große, rote Flecke in den bleichen Schnee zeichnete . . .

Esgefiel der Gräfim die Leidenschaften der Männer gegeneinaiider zii peit-schen. Jhre Phantasie erfand wilde Käiiipfe iiiit Strömen von Blut
. .

.«1Jni Juni 1912 wurde in Kurdino (Riis3land) eine Mörderhöhle entdeckt,in welche innerhalb kurzer Zeit 40 Männer aiigelockt und von eineinentnieiischteii Weib unter fiirchterlirheii Qualen unigebracht wurdens-·Jin Frauenrecht und seinen Lehren liegt an iiiid fiir sich schon der Hangzum Verbreeheiu das iiiii so widerlicher und ekelerregender wirkt als esstets eine ausgesprochene seruelle oder sadistisciie Färbung hat. Die blut-riiiistigen nnd schanilosen Äusieriiiigen der englischen Susfragetteii sindlediglich eine notwendige Folgerung, ebenso die teuflisch dänioiiischeiiVerbrechen einer B a r o n i n S ch ö n e b e ck. Predigen doch die Frauen«rechtleriiineii in allen niöglicheii Tonarten das Recht der Fraii, den »un-getreiieii" Gatten aus deiii Wege zu rannten, iiiii deii —- Liebhaberheiraten zu kiiniieir. Jn einein iiii Fseliriiar tllll in Wieii slattgesiiiideiieiiGericlitsverliaiidliiiigwurde eine Frau, die ihren geschiedeneii Maiiii kalt-bliitig aiischofz nnd schwer verwuiidete, freigesprochen, obwohl seststniid,das; sie ein Verhältnis mit einiini anderen Manne hatte und sie in ·

Wiit geraten war, weil ihr ihr Mann kein Geld geben wollte. Der Staatssi-aiiivalt Dr. Hu b i n g e r, ein Mann, der ob seiner Gesinnung eine be-
« Aus einem sehr rührseligeii Feuilletoii der »Neuen Freien Presse« 17. Mär-zwic-s »Da-ruhe- Voiiripcws Wien, ge. Juni me. «

-

.

i

s.

«

O

VIII»
, ..

sonders riihinende Erwähnung verdient, hatte vor einer iibereilten Frei-
sprechung gewarnt und die Geschworeneii aufmerksam geiiic1chtz» itkhskikckl
nicht den Einzelfall zu beurteilen«und durften keiii Lbraiiidiz fiir kunftigzsFälle schaffen. Es wurden fiel) sonst derartige Asfaren vermehren uii .

. jede Fmg kviikdcsich einfach— das Recht heransnehnieiy den uiibequeiiieii
Gatten iiber den Haufen zu fckiießett Trotz disk! IEDCFHCUACIIDFU III?eiiiivandfreieiis Darlegung, die dein Maniiesniut dieses gerecht und wir:lich hiniiaii deiikeiideiiFunktioiiarsalle Ehre iuaclid wurde dIeAiigeklagtr
doch freigesprochen. Während der Bdrlesung des Tagebiiches mit erotischeii
Jntiniitätem die übrigens von dein betreffenden Beaniteii diskret nach
Möglichkeit geiiiildert wurden und die der Aiigeklagten Traiieii — der«
Reue oder Scham -«— entlockten, b r a eh e n in e h r e re g e f u h l«l o iciiiid taktlose Weiber im Zuschauerrauiii iii geiiieiiiessL a ch e n a u s, so daß der Vorsiizcnde den Zuschouetraitiii rotmieti lasse«
iuußtcJ Turch solche Berkoininiiisse will die »Fk0U Ofefellbgk thkg VE-
fähigiiiig ziiiii Richteri iiiid Geschworeneiianit kundgebeii .

—- gmFe ruar1912 lierrschte in· Belgrad über die gelictmlllsbvklp CVIIIOFPUNS EUUH
Isjährigeii Gyiiinasiasteii ungeheure Aufregung. Wie sich fpater herauss-
stellte war der ariiie Jtltlgc VVU Ckllkk lCht bvcksskcliclldctl VCVOUMTCTCU
Dame der Belgrader Gesellschaft iii raffinierter Weise aus Eisersuchiers
inordet worden) Und so kiinnte ich iiiit solcheii Fällen Seiten iiiii Seiten
füllen. Jch begiissiige inirh aber nur nicht, einen besonders lehrreichen Fall -

heransziigreifeiu besonders deswegen, weil er von der weibseligensp
Schkmd und Srhundpresse nur arg entstellt veroffeiitlicht wurde. E tPetersbiirger Blätter brachten anfangs Februar» 1911 sensatioiiille · n«-hiilliiiigen iiber den Tod des Grafen Tolltvd »DM1MI) IPCVC Es IF«ivieseii, das; T o l st oi unter der Geldgieiruiid Hertichsucht THAT! END«
Sofie, die die Tochter eines Moskauer indischen Arztcs Dr. Bsh k lik-
sukchthkik zu leideii hatte." Man kann den Zeitungen diese Nachricht

.

schon glauben,denn die Gräfiii Tolstoi hat eiii durchaus niannliches und
scharfgescliiiittciies Gesicht, wie es Frauen von energischen! »Ch0t(1kt«("k (»k»Jk:foiiders Jiidinnen) eigen ist. Der Hauptgrundfuk EFVITWIS Flllcklk Was«gewesen, daß ihn seine Frauhindern wollte, seine Boucheeder Meiifckibtst
zn schenken. Sie wollte sie in Geld nuiiiiiinzenI Fa, die «NEUC FFUV
Prcifec die gewiß der Staiuniesgeiiosfiii Sofie TO l it v I - B Ohpk Ulsklkiibelgesiniit sein konnte, brachte. aiii s. Februar 1911 fvkgkndks T«
graiiiiii ans Petersbiirg: »Die Moskoiiisktllll Guido Mkldkk Alls AUAC ·

lich iiiiaiisisclitliarer Quelle, das; die Veriifseiitlirhiiiig des ersten Testa-
uieiits T osl stois voii der Gräsiii Eilleraiidrmaiigstlicli gelieilllnchlllwliiickdig iuisit es ganz andere Persiignugcsii eiithalt als das-dont Gericht«
liestätiiite Testaniciit Jii dieiein verlieiiiiliciiteii leliten Willen beltiiiiiiit
der Ticlileu das; alle seine Werke öffentliche-J Eiiieiitiiiii werdet! MUVU «—

Jedisiisoiis ekiiiisit jiiisi die ges-sie EIHIOIMHSOJUIPlegenlieit eiiieii kriiiiiiielleii Beigcschlllklcks Allßtkdtllk
! »New Freie Presse«, Las. Febn 19l2.
« »Sklageiisurler Leitung«, 16. Hebt. «1»912.« Miene: »Deulsches Volksblatt

, s. gebt. 19ll.

 
 



soll erwiesen sein, daß Frau Tolstoi 10 Seiten aus dem Tagebuclye Tol-
- stois ausgerissen und vernichtet hat, weil sie den Fansilienztvist beleuch-teten und darüber Aufklärung enthalten, weshalb Tolstoi JasnajasPolsjana verlassen hatte«

sistenz- und obdachlosen Violiiispieler E m i l, eine Burschen von 21 Jah-ren in sein Haus genommen, ihn neu bekleidet, und sich bemüht, ihm eineExistenz zu schaffen. Zum Dank dasiir kniipfte er mit der Frau des« L.die bereits 18 Jahre verheiratet war und zwei erwachsene Kinder hatte,

So wie in diesem Einzelsall wird es der gesamten Männerschaft ergehen,wenn die Frauenrechtlerei vollkoninten zum Turchbriich kommt. Die an-ständigen Männer werden nur immer zahlen und arbeiten können, siewerden nicht nur die Weiber, sondern noch obendrein deren SexualsVirstriefen zu erhalten· haben und zum Schluß noch hinansgeworfeii werden.Nach all den! nimmt es sich wie ein guter Witz aus, wenn die Feministinund Friedenspredigerisi S u t t n e r schreibt: »Wenn die Frauen in dasöffentliche Leben treten und Seite an Seite mit dem Manne arbeitenwerden, so werden— beide nur gewinnen: Die Frauen an geistiger Kraftund anderen Qualitäten, die angeblich nur der Mann besißt, und dieMänner an Güte und HerzensbildungEs kann gar kein Zweifel dariiberbestehen, das; der erhebende Einfluß, (l) den die Frauenausüben, in moralischer Beziehung sehr groß sein

 

« ,,Deutsches Volksblatt«, Wien, Es. Gebt. 1010.« »New Freie Presse««, III. Juni 1912. s
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»xDiewletallesnachVorkommen,- Getoinnnnwktzerioettdungkkandwirtschaft-J
Zkzlichersjsgedeiitung von.-Dr.si.sll. Hei-junger,TheodxshomazsbeipzigBibl-I» »— .».«..«. -

Wie-pro, Was diese« aoskkgicheiiv nwphcscicc Deutsche« »so swektvpa m« t,«- «;-

ssssxsnxsggzsxszgxssxg ernkgxsgsxkkzsgxgsssskgssexkxsgskskssssnsgs-.-.:« « -
««.-a

.

·
. -

- er « o r»—»-.s «· s·-

»-. . maneigentlirh Metallurgiesjstudiertgmaie ewinntiieinen tiefenspcinblietiiiunserestässksp«. «-

askkxzztzzplisekkzå keck-sitze» Kuittuk uuddwikg is; sszvessetzzsoewußerikckpie vekgscenickkdepz - ««
' ge; e err er er einen e gen-or en, .. .-..««"«!:-«!-«"zk)s. II-»:Iz«».·«««.·.. ;

Yes-Lehrt- : ·Heczeeapt--v-m.Dk.Max Herz, need; even« Schw- ksnekci di«
— 1.80. »-"·-«·"Das.-«Buch—istjein fiir jeden Herzkran en über-ists lefenzsss

»»MgwertersRatgeber,'»der«nicht·-nurfürkjedensagnvobl sausgeprobte Verhaltunggs,ssessp-· . «« ..zszgmaszregelns bezii lieh Speise und Dran gibt, sondern der-namentlichbei IeichEerenFIZYTFTH«
«

«: «

Jzkiillen geeignet st, dem, Kranken viel besser aldschwerslesbarespezialwerke dies-z· «; ««
.

««

besten.Wege zur Heilung oder wenigstens zur Erleichterung seiner Leiden zu weisen-II· «« —

über die Wabtszkjeinlichkeiteines Krieges zwifthen Deutschland und Engs«··-kzz· -

andund über e Zukunft derbeiden Länder, suebst einer Beschreibung
der Eugliinder von heutzutage von Mariano J Herggelet (Loudou), VerlagOtto Wigand, Leipzig, Mk. 1«b0. —,-" Es sind jhartejaber gesunde Walz eitenkdiewder Verfasser. Englündernund;Deutschen sagt. Den echtenEngliinder chtldert erKe

«

«

n den-schönsten Farben und» nennt· i n Juchtjsntit - Unrecht« densrassenfchdnsienc
·

·

» · Menfchentypuspr Seine Fehler-lassen si in den Haupt·,,Fehler«Jzzusamntenfafsen »·

« ß hm diejrattenhafte Aufgeregtheit und das Jntelligenzstzestientune der Wisch-linge abgeht.- -Doch dieser Typus,Fder übrigens sich vollstiind g jmit den raffenreinen
deutschen Typus decktzssist eben heute in England politischxund sozial in den
Hintergrundgedriingtwie in Deutschland. Jn beiden Reichen errscht der Tschans «dala in der Maske des Chauving und diskreditiert das iibr ge; Volkghetzt audfzxniedrigemGeschiiftsinteresse zum Krieg, aus dem er instinktiv eine» neue Schwüchung
des heroischen Rassenelementssund neuen materielleieGewinns fiir sichvermutet »«

Denn wer wird die Zeche in einein- Krieg DeutstlilandiEngland«zahlen. iniisseni

 
  

 
  

  
 
 

 

  
  

 

 

 
 

 

 
 
 

  

 

  

 
 
 
 

 
 

  
  
 
  

 
 Die blonden und wackeren deutschen und «en lichen Blaujackenydie« blonden

englischen und deuts en Soldaten» Funderttau en e dieses herrlichen Menschen
materials werden si e enseitig ma unteren, und die Gelde-und Bdrsengauner
werden, ferne vom Scguk nur neue Reichtümer einheimsenc Europa wurde di  
Welthegemonieverlieren,-und- die— wilden Nassenin nkte der bi enstwilrden » zuungeahnter Leidenschaft-·auflodern. Im Ge ente

, diezcra ene ten. Enåländeun Deutschen müßten sickbfesi zufammenschlie en »und in ihren! Landes den schan
»» dalen,-· den- eigentlichen nfriedenstiftern -an den Leib mitten. · Dann wird di
RWelt nichtnur von einem Alpdriiclen aufnimmt, sondern einer fchdneren arif en

åukunft entge engehenl Der «Semi-Gotha« stimmt aber diese Hoffnung ehr
»»erab. Denn d e leitenden Kreise sind eben keine arischen Gentlemans meh sondern «

Marannoz Ausbeuter und Abenteurey die skrupellozzdie letzten Reste ische
Rassentuins zur Schlachtbanl senden werden. «

· « «
«

Erste Hilfeleistungbei llngliitksfällenvon Dr. sc. Walduianih eod. Thomas -

Leipzig, 40 Pf. -48 h. - Die ganz geringe Ausgabe von 40 Pf. ollte wahrlicb »«
niemand scheuen, um sieh iiber die ersie Hilfeleistun an Hand dieses insiruktiven .-

mit 26 Abbildungenversehenen Büchleins zu inform eren. Nur zu oft kommt manl
in die traurige Lage, helfend einzugreifen· Es ist uns kein zweites lvohlseileres i

und besseres Buch dieser Art bekannt als das vorliegende. S— i w 21un
.
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 Jeacmoo Mark genaht» wurde« de: Diesem: san! «» se. ««

A ezlieh ;i·ft,»daß der.Dieb ein ganzgewdhnlicherKassenbotex
· « s—
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